
Auslegung zu Vers 35,4: Sagt den Verzagten: seid stark, fürchtet euch nicht 

„Fürchtet euch nicht“, so sagt es Jesaja. Der hat gut Reden, oder? Wie sollen wir 

uns angesichts der aktuellen Weltlage denn nicht fürchten? 

Schon alleine die weltweit tobenden Kriege, die gefühlt immer näher rücken? 
Die Wehrpflicht wird wieder eingeführt. Wie lange wird sie freiwillig bleiben? 
Wann werden die ersten deutschen Soldaten in den Krieg geschickt? 

Die wirtschaftliche Lage ist alles andere als rosig. Wie lange wird unser 
Sozialsystem noch funktionieren? Dies betrifft ja nicht nur Arbeitslose und 
Rentner, sondern auch Kranke und Pflegebedürftige und vor allem auch viele 
Kinder! 

Diese instabile Lage sorgt auch in der Bevölkerung für Unmut. Menschen tragen 
ihren Frust in Form von Mobbing und Gewalt in die Gesellschaft. Dieser Trend 

setzt sich fort und verschärft sich noch. Und da sollen wir uns nicht fürchten? 

Ich selbst versuche dann oft, das Geschehen einfach auszublenden. Sozusagen 
den Kopf in den Sand zu stecken. Aber das ist doch keine Lösung! Na gut: eine 
Lösung für die weltweiten Probleme kann hier niemand von uns anbieten. Aber 
wir können ja in unserer eigenen kleinen privaten Welt dafür sorgen, dass es 
ein bisschen besser wird.  

Mit ein klein wenig Zivilcourage muss es doch möglich sein, die Welt ein 
bisschen heller zu machen. 

Was ist eigentlich Zivilcourage? 

Zivilcourage ist ein vielfältiger Begriff. Er bedeutet vielleicht soviel wie Mut 
aufbringen und sich für Humanität und demokratische Werte stark zu machen, 
sich der Diskriminierung und den Ungerechtigkeiten im Alltag 
entgegenzustellen. Das Wort „Zivil“ lässt sich vom lateinischen „civis“ ableiten 
und bedeutet Bürger. „Courage“ ist Französisch und lässt sich mit Mut oder 
Beherztheit gleichsetzen. Es hat also auch etwas mit dem Herzen zu tun, wenn 
man für seine Überzeugung öffentlich eintritt und Haltung zeigt. Zivilcourage 
wird oft und treffend als „ziviler Mut“ beschrieben. 

So zeige ich Zivilcourage im Alltag: 

Der Sozialpädagoge Reiner Gall hat es auf den Punkt gebracht: Er sagt: 
„Verhalten, das Du ignorierst, ist Verhalten, das Du zulässt!“ Ob bei der Arbeit, 
im Sportverein oder in der Öffentlichkeit, Zivilcourage muss in allen Bereichen 
gezeigt werden. Wichtig ist das Beobachten und Anerkennen von Situationen, in 
denen Ungerechtigkeit empfunden wird. Ob es darum geht, einzugreifen, wenn 
jemand unfair behandelt wird, oder sich bewusst zu sein, schädliches Verhalten 
zu erkennen, Zivilcourage beginnt mit kleinen Akten der Empathie und 
Verantwortung. 



Der Schlüssel für Deeskalation: 

Beherzt für etwas einzustehen, bedeutet übrigens nicht, den Helden zu spielen. 
Es ist wichtig, Ruhe zu bewahren und diese auszustrahlen. Konzentriere dich 
beim Eingreifen auf das Opfer, nicht auf den oder die Täter! Es ist entscheidend, 
das Opfer „aus der Schusslinie“ zu bekommen. 

Eine Arbeitskollegin von mir hat vor ein paar Wochen eine sehr schlechte 
Erfahrung gemacht, als sie von ihrer vermeintlichen Freundin in einer 
Whatsapp-Gruppe von Kindergartenmüttern gemobbt wurde. Sie hätte sich 
sicherlich etwas Zivilcourage dieser Freundin gewünscht und nicht, dass sie sich 
gegen sie stellt. Leider gab es dort niemanden, der entsprechende Zivilcourage 
gezeigt hat. Sie konnte tatsächlich am folgenden Tag nicht arbeiten, weil die 
Situation sie so stark mitgenommen hat. 

Also: Haltung zeigen, anstatt wegzuschauen! 

Zivilcourage bedeutet nicht, dass man sich in lebensbedrohliche Situationen 
begibt. Zivilcourage heißt nicht, den Helden spielen zu müssen. 

Zivilcourage beginnt im Alltag und steht für Empathie, 
Verantwortungsbewusstsein und die Bereitschaft, für Humanität und 
Gerechtigkeit einzustehen. 

Zivilcourage ist eine Haltung, die jeder für eine bessere Gesellschaft zeigen 
kann. 

Hierzu müssen wir allerdings tatsächlich das tun, was Jesaja uns sagt: stark sein, 
mutig sein! Dann können sich auch in der heutigen Zeit Jubel und Freude 
einstellen und Kummer und Seufzen entfliehen. 
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